
B U D A P E S T
W ie ein schönes, aus U rkräften der schaffen­

den N atu r gestaltetes Traum bild erscheint uns 
Budapest, U ngarns H auptstadt, der man den Kose­
nam en „Die K önigin der Donau“ zu geben pflegt. 
Reich ist sie an N aturschönheiten, an denen die 
K u ltu r gearbeitet hat. E ine herrliche Lage, eine 
im posante W asserstraße des W eltverkehrs, die die 
S tad t in der Mitte durchschneidet eine hochroman­
tische G ebirgslandschaft, viele stolzragende Paläste 
und  eine Umgebung, von der Sonne durchleuch­
tet, blum enreich und von Vogelgesang durchklun­
gen, geben Budapest hohen poetischen Reiz.

Mit freudiger Ü berraschung w ird man der 
Schönheit Budapests gewahr. Im Panoram a der 
S tad t reihen sich schöne Intim itäten und deko­
rative G roßzügigkeit aneinander. Budapest und 
seine m ächtige Nachbarmetropole, Wien, können 
als zwei P feiler einer Brücke zwischen Ost und 
W est gelten.

Wie entstand nun diese S tad t in der Mitte des 
Donaulaufes, im Zentrum  des Yer 
osteuropäischen Eisenbahnen un 
kreuzten sich hier die K riegsstraßen Roms und 
brachten die zeitgenössische moderne K ultu rw elt 
m it dem Barbarentum , m it den Ländern des m ysti­
schen, dünnbevölkerten Osteuropa in Verbindung, 
das sich jenseits des K arpathenzuges bis zum 
Schwarzen Meer und bis zu den großen polni­
schen und russischen Ebenen erstreckte. H eute 
der Tauschm arkt von vielen Millionen Tonnen 
W aren, hat B udapest und Ungarn die geographi­
sche und geschichtliche Bestimmung, zwischen dem 
geistigen und w irtschaftlichen Leben des A bend­
landes und des Ostens den Verm ittler zu machen.

B udapest ist ein packendes, bedeutsames E r ­
lebnis fü r jeden Frem den. Voll von Schönheit, 
goldiger Jugend, dabei ganz ruhevolle, ernste K raft. 
Der halbkilom eterbreite Donaustrom, eingefaßt 
zwischen mächtigen, aus Steinblöcken erbauten 
Ufermauern, spaltet den Palastw ald der u ngari­
schen H au p ts tad t in seiner Mitte entzwei.

An das eine U fer des breiten Stromes schmie­
gen sich die B udaer Berge und die A ltstadt, an 
das andere die Ebene und die moderne G roßstadt, 
die sich m it am erikanischer Eile, aber frei von der 
kalten, schroffnüchternen Geradheit der am erikani­
schen S traßensystem e entwickelt hat. Zwei m äch­
tige breite R ingstraßen umfassen ihre Stadtteile. 
Vom D onauufer ausgehend, ziehen sie in weitem 
Bogen w ieder dem U fer zu. Die dritte  große R ing­
straße ist erst im Bau begriffen. In  wenigen Jah- 

d iirften  die heutigen VöTStädteUSeteitk

St. G erhards-Berg

ren ciuriten die Heutigen VöTStaatenoereiis zu in ­
neren S tadtteilen geworden sein. Mit S turm esdrang 
breitet sich G roß-Budapest in der weiten grünen 
Ebene aus. Schon zeigen und formen sich die Um­
risse der W eltstadt fü r  die zweite Million ihrer 
Einw ohner. Die A ltstad t am B udaer U fer k lettert 
an den Berghängen h inauf in die Höhe. Der 
Festungshügel und der Blocksberg (St.' Gerhards- 
Berg), der Rosenhügel sind ihre malerischen W eg­
weiser. Diese von K ra ft strotzende W eltstadt er­
schließt dem Beschauer die aller schönsten Pano-

w ird man eines unvergeßlich 
herrlichen Stadtbildes ansichtig. Die villenartigen 
H äuser an den Berglehnen, das am weiten H orizont 
verschwimmende H äuserm eer au f der P ester Seite

des berühmten französischen Technikers Eiffel, hat 
drei Arme. Sie schaltet die idyllische, von der 
Stim m ung alter Legenden und H istorien verschönte 
M argareteninsel in das Getriebe der W eltstadt ein.

E lisabethbrücke vom Gellértberge aus

bieten ein Panoram a dar, das nicht seinesgleichen 
hat. Stolzragende Palastreihen, breite Straßen, 
monumentale Öffentliche Gebäude treten  in ästhe­
tisch schönen Linien in die Perspektive dieses B il­
des. W ir wollen nu r einige erwähnen, an denen der 
Blick auch des verw öhntesten Frem den, der sich an 
Schönheit sattgesehen hat, haften bleibt. T urm ­
spitzen altehrw ürdiger K irchen überragen das 
Däusermeer, ohne das 
zu. stören. Über alle steigt das weltberühmte, 
herrliche Parlam entsgebäude empor, von einer 96 m 
hohen gotischen K uppel gekrönt. Der 264 m lange 
gotisch-romanische Steinbau m it seinen prächtigen 
P roportionen und der ruhigen H arm onie seiner 
Form en ist ein großzügiges Symbol des ungarischen 
politischen Lebens. Dieses Gebäude und die mäch­
tige S tefansbasilika m it ih rer Riesenkuppel, die 
von zwei hochragenden Türm en ßankiert ist, dü r­
fen als Stadtw ahrzeichen Budapests gelten.

L andw irtschaftliches Museum im Stadtw äldchen

rarnen. Palastreihen tauchen in ihnen nacheinander 
auf, ganze S tadtteile sollen niedergerissen werden,
dam it sie Neubauten Raum geben.
der D onau“ will in noch prunkhafterem  S taa t und 
m it neuen Kleinodien geschmückt prangen. Vom 
Festungsberg, in der Mitte der A ltstad t oder vom

Eine Reihe von kühngeschwungenen Brücken, 
M eisterwerken der Technik, K unstw erken der mo- 

Die K önigin numentalen Arc iitektur, überbrücken den breiten 
Donaustrom. Die älteste von ihnen, die K etten ­
brücke, im Jah re  1847 erbaut, galt einst als ein rich-
tiges W eltwunder. Die M argaretenbrücke, ein W erk

Am rechten Donauufer, das ästhetische Gleich­
gewicht zwischen dem Pester und dem Budaer P a ­
noram a herstellend, blickt der F estungsbergauf uns 
nieder. Die K uppeln und Zinnen der K önigsburg 
finden ihre Fortsetzung in den Silhouetten der 
Jah rhunderte  alten Paläste. Die herrliche F ischer­
bastei, ein turm gekrönter, romanischer K reuzgang, 
von dem eine breite F reitreppe h inunter in die S tad t 

TfmiariTSL'heK rön urrgskirc he zervh- 
nen sich m it weichen Formen und dennoch k rä f­
tigen Linien, mit malerischen Ansichten und küh­
nem Rhythm us am Himmelsgewölbe ab.

In  Budapest weilen die Menschen aber nicht 
bloß des Vergnügens halber, sondern auch um 
H eilung zu suchen. E s ist bekannt, daß keine ein­
zige S tad t E uropas über eine so bedeutende Zahl 
heilkräftiger Quellen verfügt, wie B udapest in sei­
ner, am rechten D onanufer gelegenen Berg region. 
Die E inrichtungen der an die Quellen gebauten 
Bäder und deren Heilmethoden sind auch in W elt­
relation erstrangig . Die Heilquellen der St. Gehört-, 
Rudas-, Lukács- und St. M argareten-Bäder haben 
bei den m it Rheum atism us behafteten K ranken 
W under vollbracht, die verschiedenen W ässer der 
neben der Elisabethbrücke gelegenen H ungaria- 
Quellen w irken als heilkräftiger Balsam bei den 
Erkrankungen der A tm ungsorgane, bei Leber­
und G alle-Erkrankungen, bei Ischias, A rterienver­
kalkungen und an gesteigertem  B lutdruck leiden­
den Kranken. K ein W under, daß B udapest die 
„Stadt der B äder und Heilquellen“ genannt wird.

Das w interliche und sommerliche Sportleben, 
die auf hohem Niveau stehende Theaterkultur, 
K onzerte von europäischem Ruf, sowie die Museen 
und wissenschaftlichen Institu tionen  befriedigen 
selbst die höchsten A nsprüche; wenn aber der 
Fremde zufälligerweise Mitte A ugust, anläßlich 
der „St. Stephansw oche“, Budapest besucht, hat er 
außer an den genannten noch an besonderen E rleb ­
nissen Anteil. Am 20. A ugust, dem St. S tephans­
tage, erreicht das Program m  der St. Stephanswoche 
seinen H öhepunkt; den schönsten, malerischesten 
Teil desselben bildet die un ter dem Namen „P er­
lenstrauß“ (Gyöngyös bokréta) bekannte populäre 
Theateraufführung. Der „Perlenstrauß“ ist ein F est­
spiel, zu dem sich von Ja h r  zu Ja h r die E lite des 
ungarischen Volkes versammelt, um fü r sein a lt­
hergebrachtes orientalisches U ngartum  Zeugen­
schaft abzulegen. E r  ist aber nicht bloß das F est­
spiel der am 20. A ugust auf der Bühne des S tad t­
theaters versammelten Dorfbevölkerung, sondern 
auch ein festliches Erlebnis der Zuschauer. An 
diesem Tage p ilgert jeder, der nu r kann, nach 
der F estung  Buda, um pietätvoll seinen Dank 
vor der Rechten des Heiligen Königs abzustatten, 
der vor tausend Jahren  unserem heidnischen Volk 
nicht nu r das Kreuz, den Glauben, sondern auch 
die K u ltu r des W estens zum Geschenk machte.

E s ist eine schwierige Aufgabe, m it W orten 
das plastische Bild einer S tad t zu entw erfen — 
bei keiner S tad t vielleicht so schwierig wie gerade 
bei Budapest. D i e s e  S t a d t  m u ß  m a n  m i t  
e i g e n e n  A u g e n  s e h e n !


